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8⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


Irilung. 


1871, 


Tagesbericht vom 1. Juni. 


Die as Verhältniß zwiſchen Rußland und der Türkei. 
\ a alifhe Frage iſt ein unendlich verzwicktes Ding. 
delzfe iſt es die Frage um den Befig von Konftantino- 
Beöikerr die Concurrenz der Rajah und der muſelmänniſchen 
befreiung, hinübergeleitet in die Frage der Nationalitäts⸗ 
tage ng. In beiden Beziehungen ift die orientaliſche 
ſt ſie eine weſentlich türkiſch⸗ruſſiſche Frage. Sodann aber 
Er eine Intereſſenfrage 5 57 Rußland einerſeits u. 
dieser eſtmächten, ſowie Oeſterreich andererſeits, ur d bei 
Opfer oncurrenz iſt die Türkei immer in Gefahr, das 
aber 5 h. das Ausgleichsobjekt zu werden; jedenfalls 
9 5 at fie dieſe Concurrenz fortwährend mit Beuuruhi⸗ 
bon dezu bezahlen, in welche fie bald von der einen, bald 
{ 5 anderen Seite verſetzt wird. 
6 Sri Verſtändigung mit Rußland iſt daher der klügſte 
mit der welchen die Pforte thun konnte; er verſöhnt ſie 
und fan direkten Gegner und ſchafft ihr die unbequemen 
nicht dalchen Freunde vom Leibe. Natürlich wird Rußland 
wie daran denken, ſeine Zukunftspläne aufzugeben, jo wenig 
beide ie Pforte von dieſer Vorausſetzung ausgeben kann; 
fündt eiche aber werden ſich wechſelſeitig darüber ver⸗ 
abe igt haben, daß jede zur Zeit etwas beſſeres zu thun 
bade, als die andere zu zerfleiſchen, und die Pforte, frei 
b daisho Sorge um Rußland, geht auch ſofort rüſtig und 
des gellen vor, um die Kraft des Staates in der Einheit 
| F 
N ie es ſcheint, ſollte ſich Europa zu dieſer neuen 
dnſtelation Glück wünſchen, N 5 Friede 
dicht dieſer Seite hin auf lange Zeit geſichert werden 
5 ſwaft ; aber in dem Moment, in welchem ſich die freund⸗ 
ehe iche Annäherung Rußlands und der Türkei voll⸗ 
des tritt auch ſchon die andre, oben bezeichnete Seite 
orieutaliſchen Frage in den Vordergrund. England 
im eſterreich zeigen ſich durch dieſe Wendung der Dinge 
fer höchſten Grade beunruhigt und Frankreich würde die⸗ 
un. ſehr bald einen gefährlichen Charakter geben, 
euro es über aupt jetzt in der Lage wäre, in Fragen der 
ſübſerziſchen Politik mitzuſprechen. Glücklicherweiſe ift der 
ie öctiven Unruhe jetzt ein Riegel vorgeſchoben, welcher 
d verhindert, auch eine objective Beunruhigung zu wer⸗ 
Jula Deutſchland iſt eine Macht geworden, ohne deren 
N wen ang europäiſche Fragen nicht mehr in Fluß gebracht 
en können! 


13 Deutſchland hat im Orient keine ſpezifiſch deutſchen 
Der Ilau. 
Eine Skizze aus dem galiziſchen Volksleben. 


. . Faortſetzung der Nr. 126) 
Gold dir überſchlagen eine ganzjährige Schilderung aus 
Ti ſtein's Tagebuch, die ſeine Erlebniſſe, innere Kämpfe, 
ſoetal ungen und Enttäuſchungen, religiöſer, politiſcher und 
aber er Natur, und wohl viel des Intereſſanten enthielt, 
5 „bis, was mit unſerer Erzählung genau verknüpft 
Kerpen, fangen an, aus der von einem Jahre ſpäter zu 
N Hol wie maaßlos unglücklich bin ich, wie ſtehe ich 
da in der weiten Welt Gottes und dieſes auf eine 


te 
N it Th 


deſahl Wort, Alles verg bens. Wohl war ich auf Vieles 
u. auf bittere Vorwürfe, auf Scheltworte, ſogar auf 
till Fluch, aber auf ein ſo unerbittliches hartnäckiges 
derdech weigen, keineswegs, Ich grämte mich zum Rafend⸗ 
batte n Es gab Augenblicke, in denen ich mich entſchloſſen 
„Alles in Stich zu laſſen, jeder Gefahr 1 trotzen 
bald 15 Rußland zu meinen Eltern zu reiſen, ſah jedoch 
ich bete, Toukühnheit dieſes Entſchluſſes ein. Wohl wäre 
nu erechtigt mich einer Gefahr auszulegen, wenn dieſe 
nicht eh allein treffen möchte. Aber würden meine Eltern 
offen en fo gut, vielleicht noch mehr als ich davon be» 
lietze n worden ſein, wenn man mich nach Sibirien wandern 
„ eder noch härter beſtrafte. Ich war daher gezwun⸗ 
rächt meinen in der Verzweiflung gefaßten Vorſaßz zu 
d en, und mich in die martervolle Nothwendigkeit des 

Vo zu ergeben. 
ein —8 ungefähr drei Monaten kam eines Tags zu mir 
kann Arm Kaufmann aus meiner Vaterſtadt. Man 
ich leicht meine Ueberraſchung denken, die Aufregung 


Intereſſen zu verfolgen; es wird von einer orientaliſchen 


Frage nur berührt werden, inſofern dabei die europäiſchen 
Machtverhältniſſe in Frage kommen; aber die öſterreichiſchen 
Inſinuationen, welche die deutſche Entſcheidung gern be⸗ 
ſtimmen möchten, zeigen, wie alle anderen 
welche glückliche Situation Deutſchland durch Bismarck's 
Politik der freien Hand gebracht worden iſt, 
freie zugleich die ſtarke Hand wird. 


Thatſachen, in 
weil dieſe 


Deutſchland ſteht auch der orientaliſchen Frage, in 


welchem Sinne und in welcher Richtung ſie auftauchen 
könnte, mit völlig freier Hand gegenüber; der Krieg mit 
Frankreich hat ſeine Politik ſo wenig Rußland gegenüber 


gebunden, als es der Krieg von 1866 Frankreich gegen⸗ 


über gethan hat; aber es wird auch um eines theoretiſchen 
Intereſſes willen ſich nicht gegen Rußland verbinden, E 
wenig als es der Republik 
weigerte, als die Republik die Garantien bot, deren Deutſch⸗ 
land zu ſeiner Sicherheit bedurfte. 


Frankreich den Frieden ver⸗ 


Die Commune in Paris hat nicht blos die mo⸗ 


numentalen Gebäude auf wahrhaft beſtialiſche Art und 
Weiſe vernichtet — ärger noch hat ſie die Entwickelung 
des freiheitlichen Gedankens iu Frankreich geſchädigt. Sie 
hat der Reaction des 
nicht blos in Frankreich, 
Selbſt die N. A. 3. benutzt die Aufzählung der von den 
Inſurgenten verübten Schaͤndlichkeiten, um daran die ſo⸗ 
phiſtiſche Schlußfolgerung zu knüpfen, der „Liberalismus“ 
habe die Tuilerien angezündet. 


Abſolutismus die Bahn geebnet, 
ſondern auch in Deutſchland. 


Sollte der N. A. 3. 
plötzlich das Unterſcheidungsvermögen ſoweit abhanden ge⸗ 
kommen ſein, daß ſie vernünftigen Liberalismus und hirn⸗ 
verbrannten Socialismus in einen Topf wirft? — Auch 
andre Blätter, die in „Patriotismus“ machen, ſind ver⸗ 
blendet genug, die Preſſe als die eigentliche Urheberin der 
Pariſer Greuelſeenen zu denunciren, und wenn in Ver⸗ 
ſailles der Antrag geſtellt iſt, die Cautionspflicht der Zei⸗ 
tungen wieder einzuführen, ſo giebt es auch in Deutſch⸗ 
land Leute genug, welche durch ſolche, der Freiheit Hohn 
ſprechenden Beſchränkungen der Preſſe den Irrlehren des 
Socialismus glauben vorbeugen zu können, während ſie 
doch hierdurch nur die Unzufriedenheit unter den Maſſen 
vermehren können. Auch die halboffizielle „Pro.⸗Corr.“ 
bringt einen Artikel, der die Beſorgniß rege macht, daß 
wir, ähnlich wie nach den Freiheitskriegen, einer Re⸗ 
actionsperivde entgegengehen, die Deutſchland um die 
Früchte ſeiner heroiſchen Anſtrengungen bringen ſoll, 
in der es nicht Tag, ſondern wieder Nacht werden 


— .... . T—T——̃— 
meines, zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwebenden Ge⸗ 
müthes. Ich wagte es kaum mich bei ihm über meine 
Eltern zu erkundigen, aber er ließ mich zu keiner Frage 
kommen und ſagte mir ſogleich, er wäre unverhofft und 
raſch von Hauſe abgereiſt, weshalb er mir keinen Brief 
von meinen Eltern bringen konnte, was mich natürlich 
nicht ſehr beruh gte. Er blieb jedoch bei mir noch einige 
Stunden, knüpfte ein Geſpcäch an und brachte mir allmählig 
und mit großer Schonung die traurige Nachricht bei, daß 
meine Mutter ſchon ſeit 10 Monaten, noch vor meiner 
Abreiſe von L., todt ſei und mein Vater, der, wie er ſagte, 
einem ſolchen großen Haushalte allein nicht vorſtehen konnte, 
ſich ſchon verheirathet hatte. 


waren. 


während > 5 ; A 
mir den Puls und erklärte, es wäre nur ein vorüberge⸗ 


hender Paroxismus, von dem keine weiteren Folgen zu 
ürchten ſeien. 

En 421550 Kaufmann, der mehrere Tage geſchäfts⸗ 

halber in Berlin weilte, beſuchte mich täglich, übergab 

mir aber erſt am vierten Tage, nachdem ich mich gänzlich 

erholt batte, ein Schreiben von meinem Vater. 

Mein Vater ſparte in dieſem Schreiben keine Vor⸗ 
würfe, ja keine Ausdrücke, die mich kränken und verletzen 
ſellten. Unter anderen heißt es in dieſem Briefe, daß, 
obwohl es eine heilige Pflicht war einem Sobne ſofort 
von dem Ableben ſeiner Mutter Mittheilungen zu machen, 
damit kein Kaduſch Seelenmeſſe vernachläſſigt würde unter- 
ließ er es doch von dem Tode der meinigen mir Anzeige zu 
machen, weil, wie er ſich beißend ausdtückte „mein Ber⸗ 
liner Kaduſch“, ihr Seelenheil nicht ſehr fördern dürfte. 
Aber ich muß geſtehen, ich vermißte in dieſem Schreiben 
jene Zorngluth, die aus dem Feuereifer väterlicher Liebe 


dürfte. Das genannte Blatt bringt in ſeiner neueſten 
Nummer einen Artikel über den Reichstag, der mit 
folgenden Sätzen ſchließt: „Alle Erfolge der jüngſten 
Vergangenheit nach Außen und Innen wären be⸗ 
droht, wenn der Geiſt der Eintracht, dem ſie ihr Daſein 
verdanken, durch den Reichstag verleugnet würde, wenn 
das Beſtreben zur Geltung käme, das Anſehen der Re⸗ 
gierung zu ſchmälern, das Vertrauen der Beamten zu ihren 
Vorgeſetzten zu erſchüttern, oder gar die Zucht der Armee 
zu lockern.“ — Alſo dieſer ſehr gefügige Reichstas, der ſich 
in der Rolle des lediglich berathenden Körpers gefallt u. 
fern von dem Beſtreben iſt, den Schwerpunkt der Politik 
in die Nationalvertretung zu legen, ſoll das Vertrauen der 
Beamten zu ihren Vorgeſetzten erſchüttern, weil er das 
Petitionsrecht aller Staatsbürger ohne Ausnahme nicht 
gern verletzt wiſſen möchte und noch mehr, er ſoll die Zucht 
der Armee lockern wollen, weil er den bedürftigen Reſer⸗ 
viſten und Landwehrmännern, die durchaus nicht für ihre 
über alles Lob erhobenen Pflichterfüllung belohnt werden 
ſollen, die Mittel nicht vorenthalten will, ihre Berufsge⸗ 
ſchäfte, aus denen ſie durch den Krieg geriſſen worden, 
wieder aufnehmen zu können! In der That, es iſt hohe 
Zeit, daß der Reichstag die Augen aufknöpft und die Re⸗ 
gierung beſchwört, von den Reactionsverſuchen abzuſtehen, 
welche nicht nur Harmonie zwiſchen Regierung und Volks⸗ 
vertretung, ſondern auch die Eintracht zwiſchen Regierung 
und Volks ſtören müſſen. 

r . Q e 


Deutſcher Reichstag. 


45. Plenarſitzung am 31. Mai. 

Auf der Tagesordnung ſtehen Petitionsberichte. 

Mehrere Gemeinden der Bürgermeiſtereien Meiſen⸗ 
heim und Burgbrohl führen Beſchwerde darüber, daß die 
Vergütung für die während des Krieges gegen Frankreich 
von den Gemeinden geſtellten Fuhrwerke, welche auf un⸗ 
beſtimmte Zeit reſp. unbeſtimmte Entfernungen requixirt 
worden ſind, nach den von dem Bundesrathe gefaßten 
Beſchlüſſen aus der Bundeskaſſe nur mit täglich 1¼ 
Thlr. für ein einſpänniges Fuhrwerk und 1 Thlr. Zus 
lage für jedes weitere Pferd bei mehrſpännigen Fuhrwer⸗ 
ken gewährt werden ſolle. — Die Kommiſſion beantragt: 
die Petitionen dem Reichskanzler mit dem Antrage zu 
überweiſen: 1. den Petenten für die Fuhrwerke eine Ver⸗ 
gütung aus der Bundeskaſſe zu gewähren, welche den für 
gewöhnliche Zeiten ortsüblichen Preiſen entſpricht; 2. die 


— vé—— 
und Fürſorge entſpringt, die wohl ſchmerzt, aber gleichzei⸗ 
tig erwärmt und gegenjeitige Liebesgefühle erweckt. Aus 
dieſem Briefe hingegen — nur mit dem äußerſten Wi⸗ 
derſtreben vertraue ich es Dir mein ſtummer Freund, vor 
dem allein ich mein Herz ergieße, — wehte mir ein kal⸗ 
ter Wind des Egoismus entgegen. Ich glaubte zwiſchen 
den Zeilen, die Verlegenheit meines Vaters mir gegen⸗ 
über, ob der zweiten, ſo raſch geſchloſſenen Verbindung, 
herauszuleſen und feine ganze Entrüſtung über meine 
vermeintliche Ketzerei ſchien mir — gebe Gott, daß ich 
mich täuſchte, — nur ein Mittel zu ſein, einen etwaigen 
Vorwurf meinerſeits von vorneherein zu paralifiren. ir 
ſchrieben uns ſeitdem öfters, ich in kindlicher Demuth, er 
in milderem Tone, aber das Herz war mir einmal ger 
brochen und die klaffende Wunde iſt noch nicht eheilt. 

Von einem großen Uebel jedoch, von einem chmerze, 
den ich kaum überlebt hätte, hatte mich die Vorſehung be⸗ 
hütet, vor der Furcht nämlich, vor dem Gedanken, auer 
Verfahren wäre die Urſache des raſchen Aae miner 
ſeligen Mutter. Dieſer Bin, wie gejagt, einige Tage vor 
meiner Abreije von L. erfolgt. ; 

Auch kr meine, jo värtticen Briefe 75 meine Frau 
blieben bis heute unbeantwortet. > 175 e, au untere 
ſchage ihr dieſelben, nahm daher ein AAN, Fial und 
bekam richtig ihren egenbend gen er ne 

i ück; ne ein Wor rung. 

hen ee he ich es nicht glauben, ſie wäre mir 
in dem Grade gram, daß alle meine ſo zärtlichen Ser 
fühle und jammervollen Worte auf fie gar feinen Ein⸗ 
druck machen folten. Gs iſt mir dieſes ein unerklärliches, 
pſpcholoziſches Rahel. Fc kenne meine Frau nut zu 
gut, ich kenne auch ein Wenig aus Lectüre und einigem 
Umgang, den ich in letzter Zeit pflegte, das Frauenher 

überhaupt, und es ſcheint mir gradezu natur widrig, da 

eine Frau eines Berdruſſes halber oder aus kindliche 
Gehorſam taub ſein könnte für die Stimme der aufrich⸗ 
tigften Liebe, ode was noch mehr wäre, einer Liebe zu 
entfagen, die in ihrem Inneren jo tief wurzelte und ihr 
ganzes Daſein ausfüllte. 


Lücke, welche das Geſetz vom 11. Mai 1851 hinſichtlich 
des Maßſtabes der Vergütung für die auf unbeſtimmte 
oder auf längere Zeitdauer requirirten Fuhrwerke enthält, 
im Wege der Geſetzgebung zu beſeitigen. — In der Dis⸗ 
kuſſion wurde von allen Seiten anerkannt, daß die vom 
Bundesrathe normirten Entſchädigungsſätze bei weitem 
nicht den Aufwendungen der Kreiſe für die Vorſpänner 
entſprechen, den Cigenthümern mußten pro Tag 3 bis 
9 Thlr., im Durchſchnitt 5 Thlr. für die zweiſpännige 
Fuhre gezahlt werden. Der Regierungskommiſſar, Geh. 
Reg. R. von Puttkamer, widerſprach dem jedoch; 1866 
habe die Regierung eine tägliche Entſchädigung von 
2 Thlr. für die zweiſpännige Fuhre in Schleſien gezahlt, 
und die Schleſier waren ganz zufrieden damit, es er⸗ 
ſcheine demnach in Anbetracht der langeu Dauer des 
Krieges die Erhöhung der Entſchädigung auf 2¼ Thlr. 
vollkommen genügend. Dem gegenüber wurde geltend 
gemacht, daß die Verhältniſſe Schleſiens mit denen der 
Rheinprovinz, diejenigen des öſterreichiſchen Krieges mit 
denen des jetzigen gar nicht verglichen werden könnten, 
und daß, wenn man die Elſäſſer für ihre Verluſte ent⸗ 
ſchädigen wolle, die eigenen Landeskinder doch erſt recht 
einen Anſpruch darauf haben. — Nach längerer Debatte 
gelangt der Commiſſionsbericht zur Annahme. 

Ein von einem Hrn. v. Zeuner aus Danzig vorge⸗ 
ſchlagenes neues internationales Münzſyſtem hält das Haus 
zur parlamentariſchen Behandlung nicht für geeignet. 

Der Buchbinder Buddi zu Plau im Großherzogthum 
Mecklenburg⸗Schwerin beſchwert ſich über Beſchränkung in 
der Ausübung des Freizügigkeitsrechtes. Petent ließ ſich 
am 4. Mai in Plau nieder, um dort das Gewerbe der 
Buchbinderei zu betreiben, und legte zum Nachweiſe ſeiner 
Bundesangehörigkeit einen in Güſtrow erworbenen Bürger⸗ 
brief vor; der Magiſtrat zu Plau verlangte aber die Bei— 
bringung eines Heimathsſcheines, welchem Verlangen Pe— 
tentſchließlich nachgeben mußte, weil ihm wiederholt ſteigende 
Geldſtrafen auferlegt worden waren. Eine Beſchwerde 
beim Bundesrathe blieb ebenfalls erfolglos, und wendet 
ſich deshalb Petent mit der Bitte an den Reichstag: das 
Verfahren des Magiſtrats zu Plau und des mecklenbur⸗ 
giſchen Miniſteriums des Innern wider ihn für ungerecht 
anzuerkennen und ſeine Beſchwerde dem Bundeskanzler zur 
Abhilfe zu überweiſen, dahin gehend, daß der Magiſtrat 
zu Plau angewieſen werde, ihm die verurſachten Koſten 
zu eriegen. — Die Commiſſion beantragt einſtimmig den 
Uebergang zur Tagesordnung, weil ſie in dem Vorgehen 
des Magiſtrats keinen Verſtoß gegen die Bundesgeſetze 
erblicken kann; Wiggers wünſcht dagegen die Ueberweiſung 
der Beſchwerde an den Reichskanzler zur Abhilfe; das Haus 
beſchließt nach dem Vorſchlage der Commiſſion. 

Der Schiffskapitain Hook zu Carolinenſtiel richtet an 
den Reichstag die Bitte, im allgemeinen Intereſſe derjeni⸗ 
gen Schiffer, deren Fahrzeuge während des Krieges von 
den Franzoſen aufgebracht wurden, in geeigneter Weiſe zu 
veranlaſſen, daß baldigſt den Betreffenden die Gelegenheit 
wiedergegeben werde, ihrem Berufe nachzugehen, jet es durch 
Rückgabe der gekaperten Schiffe oder durch Erſatz für den Ber- 
luſt derſelben, oder doch wenigſtens der Zuſtand der Ungewißheit 
beſeitigt werde. — In Anbetracht der Namens des Bun- 
desraths abgegebenen Erklärung, daß auf Grund des 
Frankfurter Friedensvertrages vom 10. Mai er. die nach 
Ratification der Verſailler Friedenspräliminarien legal 
condemnirten oder gekaperten deutſchen Handels ſchiffe von 
der franzöſiſchen Regierung herauszugeben ſind, und es 
in der Abſicht der verbündeten Regierungen liegt, den 


Und ſollten auch ihre Eltern ihr eine ſo überſpannte 
Frömmigkeit oder gar eine närriſche Eiferſucht auf die 
Gräfin beigebracht haben, daß fie ihr alle Anhänglichkeit 
an mir aus dem Herzen geriſſen, warum geſchieht nichts, 
wie dies in Galizien Gang und Gebe iſt, mich zu einer 
Scheidung zu bewegen? Wie können die Eltern es nur 
ſo gleichgültig mit anſehen, daß ihre einzige, junge Tochter 
eine Egune bleibt? 

Freilich würde ich mich auf keine Weiſe zu einer 
Scheidung von ihr beſtimmen laſſen. Ich finde in 
meinem Verfahren weder einen juridiſchen, noch einen 
moraliſchen Rechtsgrund, von mir eine Scheidung fordern 
zu können und ich halte es für eine Anmaßung, für eine 
Impertinenz von manchen jüdiſchen Frauen, die ſich her— 
ausnehmen, ihre Männer in ſogenannten religiöſen Din— 
gen lehrmeiſtern zu wollen. Von allen Religionen iſt es 
gewiß die jüdiſche, welche die Frauen am wenigſten kennen, 
indem ſogar die Sprache ihrer Urkunden ihnen unverſtändlich 
iſt. Meinerſeits aber, — ich habe mich ſelbſt belauſcht und 
muß geſtehen, ich liebe jetzt meine Frau inbrünſtiger als je. 
Wäre es etwa das unüberwindlich ſcheinende Hinderniß 
mit ihr zuſammen zu leben, welches mich um fo mehr an⸗ 
ſpornt es zu beſiegen? Wäre es die Entfernung, eine 
optiſche Täuſchung, die mich meine Frau von einem 
Glanze umgeben erblicken läßt, der ihr, in der Nähe be— 
trachtet, fehlen mag? Oder iſt es endlich der Reiz der 
urſprünglichen, unverfälſchten Natürlichkeit, der wahrhaften 
von aller und jeder Koketterie freien Unſchuld, den ich 
erſt jetzt um fo mehr ſchätzen lernte, als man in der ſo⸗ 
genannten, feinern Welt, in die ich in letzter Zeit aufs 
genommen wurde, dieſe Eigenſchaften vermißt, wo nichts 
jo bleibt, wie es der liebe Gott geſchaffen und wie es 
vom Inneren berfömmt, ſondern Alles, Moral, Tugend, 
ſelbſt Natürlichkeit und Unschuld wie Muſik, Engliſch und 


Toilettenkunſt, erft erlernt und von Außen her zugeſtutzt 


wird? Dem ſei aber wie ihm wolle, genug ihr Bild 
ſchwebt mir immer vor und verläßt mich faſt nie. 
(Fortſetzung folgt.) 


Eigenthümern der vor jenem Zeitpunkt condemnirten 
Schiffe eine Entſchädigung zu gewähren, zu welchem 
Behufe noch im Laufe dieſer Seſſion eine Vorlage an 
den Reichstag gelangen ſoll, ſchlägt die Commiſſion Ue⸗ 
bergang zur Tagesordnung vor; auf Antrag van Free⸗ 
den's beſchließt ſedoch das Haus die Ueberweiſung der 
Petition an den Reichskanzler zur Abhilfe. Auf die 
Anfrage deſſelben Abgeordneten erklärt der Bundeskom⸗ 
miſſar Reg. R. Jungermann, bis zur Ratification des 
Präliminarfriedens ſeien nach Mittheilung der franzoͤſi⸗ 
Regierung 71 deutſche Handelsſchiffe legal condemnirt 
und verkauft, wofür natürlich durch Vorlegung der priſen⸗ 
gerichtlichen Urtheile der Beweis erbracht werden muß; 
nach jenem Zeitpuukt find noch 11 Schiffe legal condem⸗ 
nirt worden, doch fehlt noch die Nachricht darüber ob ſie 
auch ſchon verkauft ſind. 

Die Petition des Rittergutsbeſitzers Müller zu Jus⸗ 
keln bei Aulowoenen, die ſchleunigſte Auswechſelung der 
noch in Frankreich internirten deutſchen Gefangenen be⸗ 
treffend, wird dem Reichskanzler zur Berückſichtigung 
überwieſen. — Der Bundeskommiſſar Geh. Reg. R. von 
Puttkamer theilt dazu mit, Jules Favre habe bei den 
letzten Verhandlungen in Frankfurt erklärt, ſeines Wiſſens 
nach ſeien keine deutſchen Gefangenen mehr in Frank⸗ 
reich internirt, er werde aber, ſobald ihm deutſcherſeits 
Näheres über den Aufenthalt der Zurückbehaltenen mit- 
getheilt wird, die mögtichſt ſchnelle Auslieferung derſelben 
veranlaſſen. 

Mehre Petitionen um Erlaß eines Geſetzes, wonach 
religiöſe Geſellſchaften, namentlich auch die Baptiſten⸗ 
gemeinden, Corporationsrechte erlangen können, werden 
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen. 

Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
Tagesordnung: Erſte Leſung des Geſetzentwurfs über den 
Erweiterungsbau des Bundeskanzleramts; zweite Leſung 
des Antrags Lasker, die geſchäftliche Behandlung größerer 
Geſetzentwürfe betreffend, Petitionen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 31. Mai. Leiſtungen der deut⸗ 
ſchen Truppen v. J 1870/71. Je weiter die jo lange 
angeſtandene Veröffentlichung der offiziellen Mittheilungen 
über die Ereigniſſe des letzten deutſch franzöſiſchen Krieges 
fortſchreitet, um ſo mehr müſſen die Leiſtungen der deut⸗ 
ſchen Truppen als wahrhaft außerordentlich betrachtet 
werden. Es gilt dies vor Allem auch von den zuruͤckge⸗ 
legten Märſchen, die wohl das höchſte Maß der Anfor⸗ 
derung enthalten, welches bisher in allen früheren Krie⸗ 
gen an Truppen geſtellt worden iſt. So ſind, um nur 
einige Fälle dieſer Art hervorzuheben, von dem Jäger⸗ 
Bataillon No. 9 bei Blois in 33 Stunden, incl. zuſam⸗ 
9½ Stunden Nachtruhe und Rendezvous, 11 deutſche 
Meilen, von dem 36. Regiment in 36% Stunden 10%/,, 
von dem Regiment No. 85. in 33 Stunden 9¾ Meilen 
zurückgelegt worden. Das Gleiche gilt noch von 
vielen anderen Fällen. Es haben dabei dieſe Märſche 
im ſchlimmſten Winter⸗Thauwetter ſtattgefunden und ſind 
dieſelben auf den Wegen ausgeführt worden. Am auf⸗ 
fälligſten ſtellt ſich jedoch der geringe Precentfag der auf 
dem Wege zurückgebliebenen Mannſchaften, der ſelbſt bei 
den größten Gewaltmärſchen nur 1½ bis 5, und nur in 
dem einen angeführten Falle beim 85. Regiment 8 Pro⸗ 
cent betragen hat, während der Nachtmarſch des II. fran⸗ 
zöſiſchen Corps von dem Schlachtfelde bei Spichern bis 
Saargemünd demſelben auf etwa zwei Meilen 32 bis 
40 Procent Verlust durch Zurückgebliene und Marode 
verurſacht haben ſoll. Wenn irgendwo, dürfte wohl bei 
dieſen Märſchen die ſtraffe Disciplin des deutſchen Heeres 
Wunder gewirkt haben. 

— Bei dem letzten parlamentariſchen Emp— 
fange in dem Salon des Fürſten Bismarck waren nur 
etwa 25 Abgeordnete anweſend; zuletzt ſetzten ſich die 
Herren und die Damen alle um einen Tiſch: — der 
Fürſt zwiſchen Duncker und Lasker und neben Lasker 
Papa Wrangel. 

— Einzug der Truppen in Berlin. Es iſt 
nach den ertheilten Befehlen des Kaiſers nunmehr definitiv 
feſtgeſetzt, daß der feierliche Einzug der Truppen in Ber⸗ 
lin am 16. Juni und die Enthüllung des Deakmals 
König Friedrich Wilhelms III. am 17. Juni ſtattfinden 
wird. Daran ſoll ſich am Sonntag den 18. Juni ein 
allgemeiner Dankgottesdienſt anſchließen. An dem Ein- 
zuge der Truppen in die Hauptſtadt, welcher von deren 
füdlichen Theile aus und alsdann durch das Branden⸗ 
burger Thor ſtattfinden fell, wird das Gardecorps in ſei 
ner Geſammtheit theilnehmen, während die ſämmtlichen 
übrigen Truppeutheile des deutſchen Heeres durch Depu- 
tationen vertreten ſein werden. Aus den drei Bataillonen 
des Königs⸗Grenadierregiments No. 7, deſſen Chef der 
Kaiſer iſt, wird ein combinirtes Bataillon gebildet und 
nebſt Fahne zu der Feier entſendet werden. Außerdem 
nehmen an dem Einzuge eine Abtheilung Landwehr, welche 
aus ſich freiwillig Weldenden des Reſervde-Landwehrba— 
taillons (Berlin) No. 35 gebildet wird, ſowie Deputatio- 
nen der militäriſchen Behörden der deutſchen Heere Theil. 
Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben am Sonnabend 
bereits eine Sitzung abgehalten, in welcher über die zu 
treffenden Maßregeln Verhandlungen gepflogen wurden. 
Im Großen und Ganzen hat man die früher aufgeſtellten 
Pläne feſtgehalten. Die erforderlichen Geldmittel betra⸗ 
gen 110,000 Tylr. wofür die Geſammtkoſten der Aus- 
ſchmückung der Straßen und Plätze, des Baues der Tri⸗ 


bünen ꝛc. zu beſtreiten ſind. Bekanntlich wurde von 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden für den feſilichen E 70 
der Mitglieder des Reichstages und für die Einzugelin, 
lichkeiten ein Kredit von höchſtens 150,000 Thlr. bewüllt, 
Das Feſt für den Reichstag hat rot. 14,000 Thlr. . 
koſtet, für Schulfeierlichkeiten ꝛe. aus Anlaß des Ein, 
ges waren ſchon früher 1000 Thlr. bewilligt, jo daß 
nach Rechnung der erwähnten 110.000 Thlr. noch 28, 
Thlr. für etwa nicht vorherzuſehende Ausgaben H 5 
namentlich für das Project, am Tage vor dem inzuge 
denzenigen Frauen von Landwehrmännern Berlins, we 7 ’ 
nicht mit einziehen, ſowie denjenigen Yanpwehr- und 5 
ſerviſten⸗Frauen, deren Männer im Felde geblieben Be 
eine Gabe von je 20 Thlr. zu gewähren, disponibel fell 
würden. 0 

— Das Gardecorps trifft vom 5. bis 12. Fu 
theils in Jüterbogk, theils bei Brandenburg (reip- Po 7 
dam) ein, an welchen Punkten die Ausſchiffung hat 
det. Das Kaifer-Aleranver-Grenadier-Rymt. Nr. J. u Pr 
am 15. Juni früh in Berlin ein. Das 5. Armeeconſg 
trifft vom 30. Mai bis 7. Juni in den Garuiſonolte 
Schleſiens und Poſens, das 7. Armeecorps vom 2 ‘ 
16. Juni in den Garniſonorten von Rheinland u 
Weſtphalen ein. 

— Die Depoſſedirten. In den Zeitungen 
von Verſuchen der depoſſedirten Fürſten die Rede, m 
der preußiſchen Regierung ein Abkommen bezüglich ihn 
ſequeſtrirten Vermögens zu erzielen. Wie wir vernehmen, 
find bis jetzt noch keine beſtimmten Anträge geſtellt 0 
den, auch wird ſich die preußiſche Regierung in dieſer 
ziehung nicht zu überſtürzen brauchen, denn die Verjöhnl 
mit dem Hietzinger Hofe und dem Kurfürſten von DIT 
hat heutzutage keinerlei politiſche Bedeutung mehr. 4 

— Der Telegraph beſtätigt die Behauptung, 7 
der Wiener Hof nicht entfernt daran denkt, das ws 
ſterium Hohenwart zu entlaſſen: Der Kaiſer von Da 
reich hat in ſeiner Antwort auf die Adreſſe des w 


—= 


rathes die Politik des Grafen Hohenwart entſchieden 
billigt. — Nun, wie man ſich bettet, ſchläft man. * 
2 


— Dem Reichstage iſt der Entwurf eines Ge, 
ſetzes über die Beſtellung des Bundes⸗Oberhandelsgerich 11 
zum Oberſten Gerichtshofe für Elſaß und Lothringen ze, 
gegangen. § 1 desſelben ſetzt das Leipziger Bundes-Oben 
handelsgericht an die Stelle des Pariſer Caſſationsheſt 
für Elſaß und Lothringen. § 2 verordnet, daß die J 
ſtändigkeit und das Prozeßverfahren ſich nach den in G 
aß und Lothringen für den oberſten Gerichtshof geltende, 
Geſetzen ſich beſtimmen, daß jedoch ein beſonderes 2 
miſſionsverfahren über das Caſſationsgeſuch nicht 17 
hat; $ 3 ermächtigt den Präſidenten des Bundesober, 
handelsgerichts, bis zur Ernennung eines beſondern Staal 
anwalts für Elſaß⸗Lothringen, ein Mitglied des Gericht 
hofes, einen in Leipzig angeſtellten Staatsanwalt ode, 
einen dort wohnenden Advokaten mit der Führung del 
ſtaatsanwaltlichen Geſchäfte zu betrauen. § 4 erbſſihn 
den elſaß⸗lothringiſchen qualifizirten Rechtskundigen a: 
Weg zur Mitgliedſchaft des oberſten Gerichtshofes, Bi 
$ 5 berechtigt die in Elſaß⸗Lothringen zur gerichtliche, 
Praxis feſt zugelaſſenen Advokaten zur Praxis bei dem 110 
des⸗Oberhandelsgerichts, einſchließlich der zur Inſtructi Fr 
der Rechtsmittel dienenden Handlungen, ſowie zur Niedel 
laſſung am Sitze des Gerichtshofes. 5 

— Hirtenbrief. Das „ Paſtoralblatt“ in Münch 
vom 31. d. M. veröffentlicht einen Hirtenbrief des deut 
Episcopats an die Gläubigen und den Kleres. Dei 
erklärt, die wiſſenſchaftliche Richtung in der Theologie . 
unverträglich mit dem katholiſchen Glauben und versch. 
allein den Widerſtand gegen die Beſchlüſſe des Cone 2 
Die Dogmatifirung der Unfehll arkeitslehre ſei das eine, 
Mittel geweſen, dieſe falſche Richtung, welche die Theolgg 
genommen habe, zu bekämpfen. Die Lehre von der Unfehlbal 60 
des Papſtes ſeikeine neue, ſie ſei in der kirchlichen Ueberlieferug ) 
begündet. Der Hirtenbrief beklagt ferner die fortgeſehn 
Gefangenſchaft und Beraubung des Papſtes. Das 75 
der itolieniſchen Regierung erlaſſene Garantiegeſetz entbe „ 
der Aufrichtigkeit und ſei überdies nicht geeignet, dem par, 
die nothwendige Freiheit und Unabhängigteit zurückzue, 
ſtatten. Schließlich erwähnt der Hirtenbrief der kirchlig 
Feierlichkeiten anläßlich des päſtlichen Jubeltages und fol 
die Oläubigen zu Gebet und zu Opfern für den Peg, 
auf. — Die Unterſchrift des Biſchofs Hefele von Rollen 
burg fehlt auf dem Hirtenbriefe. N 1 

— Petitionen beim Reichstage. Das neun 
Verzeichniß der beim Reichstage eingegangenen Petition, 
weiſt abermals 52 Nummern auf, deren gröhte Zahl 15 
doch durch bereits gefaßte Beſchlüſſe oder durch in Be 5 
thung befindliche Geſetzentwürfe gegenſtandslos gewortg, 
find. Dahin gehören die auf Milttärpenſionen, Eng 
digung für Vorſpanndienſte, die privatrechtliche Sellin, 
von Vereinen etc. bezüglichen Petitionen; an alten des 
kannten finden wit die Bitten um Wiedereinſetzung t 
Papſtes in ſeine alten Rechte, um Wiedereinführung 
Wanderbücher für Geſellen u. ſ. w. Daß die Bund, 
gewerbeordnung nicht allein in Mecklenburg auf Opp, 
tion ſtößt, erbellt aus der Beſchwerde des Buchdiu Ge. 
beſitzers v. Neſſe zu Gotha darüber, daß ibm der . 


wi 
ſchäftsbetrieb als Buchdrucker in der Stadt Arnſtadt 10 
wehrt worden iſt, weil das fürſtliche Miniſterium, 15 
früher dort beſtandene Buchdrucker-Privilegium elan 
Andern übertragen bat. — Der bekannte Naturarzt Ar 
Dittmann in Charlottenburg bei Berlin bittet die 1 
kungen der von ihm erfundenen neuen Tannen » Cohn, 
prüfen zu laſſen; wodurch, ob etwa von dem ſchwerfäll 
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1 
g . Organismus des Reichstags oder einzelner ſeiner 
0 ber lieder? wird leider nicht angegeben. — Eine Haus⸗ 
| jule din in Berlin hat den naiven Wunſch, der Staat 
Eis ihr den Ausfall an Miethe erſetzen, der ihr durch 
ziehung mehrer Hausbewohner zum Militär erwachſen 
A — Ein Pfarrer aus der Gegend von Katzenelnbogen, 
6 nie recht zu wiſſen ſcheint, was die Uhr geſchlaßen 
Beil verlangt die Einführung einer feſten maßgebenden 
5 ordnung im Reiche und die Kontrole derſelben durch 
Ad oder Bundesbehörden u. |. w. 
— ä üʃ¹⁴ͥe 


Aus lan d. 


f vers fterreig Wien, 30. Mai. Der „Volksfrd.“ 
pa entlicht eine an die Biſchöfe gerichtete Encyelica des 
| 75 vom 15. d., worin derſelbe das Geſetz über die 
N ſeitens der italieniſchen Regierung zu gewährenden 
kantien als ein „achwerk der Lüge und der Heuchelei 


ber die Verletzung der päpſtlichen Rechte und Frei⸗ 


— 


A ervorhebt und hiergegen proteſtint. Der Papſt 
er 90 ſodann die Biſchöfe auf, den Beiſtand Gottes zu 
kehr en, auf daß Kirchenfriede, Völkerruhe und die Be— 
ung der Feinde erzielt werde. 

Apr die wiener Abendblätter mittheilen, iſt die 
das ſſe des Abgeordnetenhauſes heute dem Kaiſer durch 
ged. Präſidium überreicht worden. Der Kaiſer fol den 

F chten Blattern zufolge den Präfidenten ſehr ernſt 
Plangen und in feiner Antwort, entgegen dem Urtheile 
| In ajorität des Abgeordnetenhauſes, die Politik des 
sda iſteriums gebilligt haben. Der Präſident bezab ſich 
eine zum Minifterpräfiventen, Graf Hohenwart, um 

Mit bichrift der Antwort des Kaiſers behufs authentiſcher 
bau heilung in der nächſten Sitzung des Abgeordneten 
Di es zu erhalten. 
N fein, Aufnahme der Adreſſe konnte nicht mehr zweifelhaft 
e als am 29. das miniſteriellſte Blatt Wiens ſchrieb: 
. ber den Eindruck, den die Adreßdebatte höheren Orts 
a Auer, erfahren wir aus verläßlicher Quelle, daß das 
allreten des Miniſterpräſidenten ſehr günſtig aufgenom⸗ 
gen iſt. Die ruhige Kraft und Klarheit, mit der Graf 
it henwart ſeinen Stand genommen und vertheidigt hat, 
Rai m zu einem neuen Anſpruch auf das Vertrauen des 
De in den Nang ſeiner eigenſten Wahl geworden. 
wird die Rede Hohenwarts eine ſachlich bedeutende war, 
empf wie im Publikum jo auch höheren Orts lebhaft 
| it unden und anerkannt. Die Stellung des Miniſteriums 
A als mächtig befeſtist. Mau verſichert, die zu erwartende 
9 Pt Sr. Majeſtät auf die Adreſſe werde daran keinen 
1 it fel laſſen. Das Stimmverhältniß (93 gegen 66), 
die welchem die Adreſſe angenommen wurde, darf über 
o dagen Conſequenzen nicht täuſchen. Im Reichsrathe 
ding reichen die Conſequenzen nicht über die Abſtimmung 
A 18 An Bubdgetverweigerung ift nicht zu denken. 
ute die Majorität ſich daran wagen, ſo würde ſie ſofort 
bon kinorität werden. Es iſt daher anzunehmen, daß 
Sei aun an die ſachlichen Fragen glatt erledigt werden.“ 
» darin ereits verbürgt ſich Graf Hohenwart dem Monarchen 
die rer werde, wie er durch den Ausgleich mit Galizien 
1 Polen im Reichsrathe feſthalte, in Kurzem auch die 

un chen in den Reichsrath bringen. Dieſe Zuſicherung 
St das Vertrauen in ihre Verwirklichung bilden die 

0 der Hohenwart'ſchen Stellung, und es wird alſo 

für darauf ankommen, wie viel Zeit dem Miniſterium 
ieſe Operation gegönnt wird. 
Yun Hwei;. Eine am 29. Mai in Genf abgehaltene 
bei etfammlung zur Wahrung des ſchweizer Aſylrechtes 
wulche „eine Adreſſe an den Bundesrath zu richten, in 
glied er das Verlangen ausgeſprochen wird, daß die Mit⸗ 
edrar der pariſer Commune, welche auf ſchweizer Boden 
rü wat werden, aufgenommen werden mögen. — Ge⸗ 
Ken ie verlautet, Felix Pyat ſei in Carouge einge 
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heim Der Bundesrath in Bern hat am 20. Mai eine ge⸗ 
a Ka itzung gehalten. Die in derjelben gefaßten Be- 
wird ſe ſind nicht veröffentlicht worden. Wie verſichert 
5 touf ſoll die Verhaftung Felix Pyat's und Pascal 
bre he die ſich angeblich in Genf befinden, beſchloſſen 
ein. 


— ę— 
= Provinzielles. 


bier Graudenz, 30. Mai. (Gr. Gef.) Der Lehrer am 
Ben königl. katholiſchen Schullehrer Seminar Herr 
Kum el feiert heut das Feſt ſeines 50jährigen Amtsſubi⸗ 
Duft; Einem Hechamte in der Seminarfirche folgte im 
dem ſaale der Anſtalt der Beglückwünſchungsakt, an wel⸗ 
Benz, A. auch eine Deputation der hieſigen ſtädtiſchen 
5 Perreten Theil nahm. Herr Seminar direktor Jordan 
Ablerachte dem Jubilar Namens des Königs den rothen 
nen Aren 4. Klaſſe. Heute Nachmittag findet im golde— 
| wen ein Feiteffen ftatt. a 
elbe Provinzial⸗Turntag in Danzig. Zu dem⸗ 
Sidi hatten ſich von auswärts (namentlich aus den 
bing 85 Marienwerder, Graudenz, Thorn, Bromberg, El⸗ 
Enger, tigöberg, Memel, Tülſit) 34 erwählte Vertreter 
en, außerdem waren einige 50 auswärtige Zur: 
kennen chienen, um die prachtvolle Umgebung Danzigs 
N uni. lernen und den intereſſanten Ausflug nach 
See. Neustadt (bin per Dampfer längſt der maleriſchen⸗ 


| 
| 
| 


eute Mie zurück per Eijenbahn) mitzumachen, welcher 
angetre ittag von etwa 150 Turnern und Turngäſten 


5 wurde. Auf dem Turatage ward übrigens be⸗ 
im nächſten Jahre ein Provinzial ⸗Turnfeſt in 


Tilſit abzuhalten. Zu Geſchäftsführern des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes wurden die Herren Buchhändler Meiſſner aus 
Elbing und Hauptmann Pernin aus Danzig erwählt. 
Ferner entnehmen wir der „Danz. Ztg.“ noch Folgendes: 
„Am 28. Mai fand hier der Turntag der zum preußis 
ſchen Provinzialverbande gehörigen Turnvereine mit 34 
Abgeordneten ftatt, nachdem vorher der Ausſchuß eine 
Sitzung abgehalten hatte. Neben dem Berichte über die 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenführung wurde das Engagement 
eines Wander⸗Turnlehrers beſchloſſen und daranf hinge⸗ 
wieſen, daß das durch den Krieg verhinderte ſechſte Pro— 
vinzial⸗Turnfeſt nunmehr im nächſten Jahre zu Tilſit 
ſtattfinden werde. In den Ausſchuß für das Verwal⸗ 
tungsjahr von October 1871 bis dahin 1872 wurden ge⸗ 
wählt: Buchhändler Meißner⸗Elbing wiederum zum Ge⸗ 
ſchäftsführer, Rechtsanwalt Schulz⸗ Memel, Photograph 
Feyerabendt⸗Tilſit, Regier.⸗Secretär Haupmann Pernin 
und Buchhalter Dommaſch- Danzig, Oberlehrer a. D. 
Groß-Marienwerder und Kaufmann Hoͤberlein-Königs⸗ 
berg zu Beiſitzern reſp. Stellvertretern Sonnabend und 
Sonntag waren nicht allein die Abgeordneten, ſondern 
auch einige 60 andere Mitglieder der Turxvereine 
zu Königsberg, Memel, Tilſit, Inſterburg, Gumbin⸗ 
nen, Elbing, Bromberg, Marienwerder ıc. angelangt, um 
an der verabredeten Pfingſt-Turnfahrt Theil zu nehmen. 
Nach Beendigung des Turntages vereinte ein heite— 
res Mittagsmahl im Gambrinus gegen 80 Turngenoſ— 
ſen, welche demnächſt mit dem Dampfboot „der Falke“ 
unter Mitbetheiligung verſchiedener anderer Herren die 
Fahrt nach Putzig unternahmen. Begünſtigt von dem 
ſchönen Wetter und einer friſchen Briſe, war die intereſſante 
Küſtenfahrt beſonders für die Bewohner der Landſtädte 
unter den Gäſten eine ſehr genußreiche. In Putzig von 
einem zahlreichen Publikum und mit Bögcerſchüſſen freund⸗ 
lichſt begrüßt, konnte der Aufenthalt nur von kurzer 
Dauer fein, denn die Turnfahrt ging nach dem 2½ 
Meilen entfernten Neuſtadt, woſelbſt die Turner nach 9 
Uhr Abends anlangten und im Gaſthauſe des Herrn 
Alsleben in der freundlichſten Weiſe Aufnahme fanden. 
Aus dem Schlafen auf einer gemeinſchaftlichen großen 
Streu wurde natürlich nicht viel und der frühe Morgen 
fand die fröhliche Turnerſchaar bereits auf den Beinen, 
um die lieblichen Waldpartien um Neuſtadt zu durch⸗ 
ſtreifen. Ein Stündchen wurde noch im Schützengarten 
im gemüthlichen Zuſammenſein mit den zum Frühcon⸗ 
zert zahlreich verſammelten Bewohnern Neuſtadts zuge⸗ 
bracht, und dann der vom Herrn Gymnaſialdirector 
Seemann freundlichſt zur Dispoſition geſtellten hübſchen 
Turnhalle ein kurzer Beſuch abgeſtattet. Leider konnte 
der kurzen Zeit wegen kein regelmäßiges Turnen ſtattfin⸗ 
den, denn der Zug ging um 9½ Uhr ab und den Gäſten 
ſollten noch die Naturſchönheiten von Zoppot und Oliva 
zugänglich, und den weiter Entfernten die Möglichkeit der 
Heimkehr per Bahn am Abende geboten werden. Viele 
blieben indeß noch hier, um Danzig näher kennen zu 
lernen, und einigen freundlichſt von der Feuerwehr am 
Dienſtag Vormittag veranſtalteten Exercitien beizuwohnen. 
Hoffentlich werden die lieben Gäſte aus der Provinz 
einen angenehmen Eindruck von der Pfingft-Turnfahrt 
in die Heimath mitgenommen haben.“ 


Verſchiedenes. 


— Großartig iſt das Projekt des Bosporus⸗ 
Tunnels zur Verbindung von Konſtantinopel mit der aſi⸗ 
atiſchen Küſte, zu deſſen Ausführung ſich eine engliſch⸗ 
türkiſche Kompagnie gebildet hat. Die techniſche Seite 
dieſes neuen Rieſenwerkes iſt ſehr intereſſant. Es ſollen 
nämlich etwa 36 Fuß unter dem Waſſerſpiegel, ſo daß der 
Verkehr der Schiffe nicht behindert iſt, ein Rohr von 10 
Fuß Durchmeſſer im Lichten gelegt werden, das aus zwei 
konzentriſchen, 8 Zoll von einander abſtehenden Röhren 
von viertelzölligem Keſſelblech beſteht und eine Länge 
von eiwa 1200 Fuß haben würde. Die beiden 
Rohre ſollen entweder nur von einander abgeſteift 
oder der Raum zwiſchen ihnen mit Holz ausgefüllt werden. 
Das Gewicht: des Rohres würde umgeführ 12,000 Gtr., 
das des Futters und der Ausfüllung auf der Sohle etwa 
34,000 Ctr. das größte Gewicht eines hindurchgehenden 
Eiſenbahnzuges 8000 Ctr., der Auftrieb aber 54,000 
Ctr. betragen. Da demnach das Geſammtgewicht des 
unbelafteteu Tunnels geringer iſt als der Auftrieb, fo 
müßte das Rohr durch eine Anzahl im Meeresgrunde 
feſtgeankerter Ketten niedergehalten werden, während auch 
durch die hoͤchſte zuläſſige Belaſtung keinerlei Senkung 
hervorgebracht wird. 

— Ein deutſcher Baron, welcher ſchon mehrere Jahre 
in Paris lebte, brachte im Jahre 1859 in einer Geſellſchaft, 
woſelbſt unter den deutſchen Gäſten auch eine hohe franzöſiſche 
Perſönlichteit ſich befand, dieſer zu Ehren folgenden Toaſt aus: 

„Es lebe weit und breit Napoleon deine Macht! 

Der Deutſchen Einigkeit, wird von der Welt verlacht. 

Es ſteige mehr und mehr Napoleons hoher Glanz, 

Der Deutſchen Glück und Eyr' umdunkle bald ſich ganz! 

Es lebe in voller Pracht des Franzmanns kluger Krieg, 

Die deutſche Heeresmacht bleib' ohne allen Sieg! 

Gott ſende Segen, Heil Napoleon ganz allein, 

Auf aller deutſchen Theil fall Unglück nur anheim!“ 

Sehr natürlich gab der Franzmann ſeine höchſte Freude 
über das Gehörte zu erkennen, wie anderſeits aber auch die 
anweſenden Deutſchen entſetzt aufſprangen und den Baron zur 
Rechenſchnft aufforderten. Dieſer blieb indeſſ zu Aller Erſtau⸗ 
nen ſehr ruhig und bat das eben ausgeſprochene Gedicht auf⸗ 


ſchreiben zu dürfen, wonächſt Jeder daſſelbe leſen möge. Und 
er ſchrieb: 
„Es lebe weit und breit — Napoleon Deine Macht 
Der Deutſchen Einigkeit — wird von der Welt verlacht! 
Es ſteige mehr und mehr — Napoleons boher Glanz 
Der Deutſchen Glück und Ehr' — umdunkle bald ſich ganz! 
Es leb' in voller Pracht — des Franzmanus kluger Krieg 
Die deutſche Heeresmacht — bleib ohne allen Sieg! 
Gott ſende Segen, Heil — Napoleon ganz allein 
Auf aller Deutſchen Theil — fall Unglück nur anheim!“ 


Mit Entzücken gewahrten ſie den durch die einfachen Ge⸗ 
dankenſtriche veränderten Sinn des Toaſt's, und die Ironie, 
welche der geſchickte Poet dem Franzoſen zu Liebe zu verdecken 
verſtand. 5 
— —— .d... .. — — 0 j 


Locales. 


— Poftverkehr. Als unbeſtellbar iſt an das hieſige Poſtamt 
am 31. Mai c. zurückgekommen: ein hier am 4. d. M. zwiſchen 
7 und s Uhr Abends eingeliefertes Packet ſig. P. B. à Danzig 
1 Pfd. 22 Loth ſchwer, an Wittwe Baumbach in Danzig, 
Mottlauergaſſe Nro. 10/11, weil eine Wittwe Baumbach dort 
nicht exiſtirt. Der Abſender des Packets, Markowski in Thorn 
hat bisher nicht ermittelt werden können. 

— Perſonal-Chronil. Dem Gute ‚Uboga* im Kreiſe 
Conitz iſt auf Antrag des Beſitzers der Name „Wörth“ bei⸗ 
gelegt worden. z 

— 10. Ordentliche Stadtverordneten-Situng am 31. Mai, Vor⸗ 
ſitzender Herr Juſtizrath Kroll, im Ganzen anweſend 21 Mit⸗ 
glieder. Der Magiſtrat blieb ohne Vertretung. Die Mehrzahl 
der heutigen Vorlagen waren entweder finanziellen Inhalts, 
oder perſönliche Geſuche und ohne Belang für die Publicität. 
Wir heben nur hervor, daß für die Commiſſion zum Arrange⸗ 
ment des Janitzen⸗-Feſtes in dieſem Jahre ſeitens der Verf. 
gewählt find die Herren: Juſtizrath Pr, Meyer, B. Meyer, 
C. Wendiſch. — Der Magiſtrat theilt 3 unweſentliche Aende⸗ 
rungen zum Receſſe vom 9. Mai c. wegen der Pontonbrücke 
mit, welche zwiſchen der hieſigen K. Commandantur für das 
K. Kriegsminiſterium und dem Magiſtrate nachträglich ver⸗ 
einbart worden ſind, die Aenderungen werden genehmigt. — 
Der ſtädt. Schulkaſſen-Rechnung pro 1868 wird nach Erledigung 
der Monita der Verſammlung von dieſer die Decharge ertheilt. 
— Nach Mittheilung des Magiſtrats iſt zur Beauſſichtigung 
des Baues der dieſſeitigen Weichſelbrücke der Bauführer Herr 
Geittner mit Zuſtimmung der Bau-Deputation engagirt. Von 
dem Engagement eines K. Baumeiſters zur ſelbſtſtändigen Lei⸗ 
tung der qu Brückenbaues — 2 haben ſich gemeldet — wird 
Abſtand genommen. Die Verſ. iſt hiermit einverſtanden. 


— Peutſche Volks -Spar-Büchſe von Penus Richter. In der 
Zeit vom 9. bis ult. Mai cr. wurden 98 Sparbücher ausge⸗ 
geben. Darauf wurden 332 Spar⸗Einlagen im Geſammtbe⸗ 
trage von 51 Thlr. 8 Pf. gemacht. Rückzahlungen fanden auf 
3 Sparbücher mit zuſammen 1 Thlr. 22 Sgr. ſtatt. (Herr B. 
R. iſt, wie wir aus eigener Erfahrung wiſſen, gern bereit, 
Jedem, der ein Intereſſe an dieſem ſocial-humanen Unterneh⸗ 
men nimmt, nähere Auskunft und Einſicht über die Organi⸗ 
ſation derſelben zu gewähren. Die Redaktion). 

N Sculwefen. Sämmtliche Seminarien der preußiſchen 
Monarchie klagen über fühlbaren Mangel an Seminariſten. 
Selbſt das Berliner Seminar für Stadtſchulen, welches all⸗ 
jährlich 25 — 30 Aspiranten aufnehmen muß, um die Normal⸗ 
zahl zu haben, konnte bei der diesjährigen Prüfung nur 14 für 
reif erklären. Wenn's ſo weiter geht, ſo wird das Berliner 
Seminar eines ſchönen Tages geſchloſſen werden müſſen. Wie 
die Schule, ſo gehen die Seminare den Krebsgang und werden 
ſie den Krebsgang ſo lange gehen, bis für Preußen ein neues 
zeitgemäßes Schulgeſetz geſchaffen ſein wird. Diejenigen, die 
dieſes Geſetz verhindern, laden eine ſchwere Schuld auf fid. 
Die Finanzlage des Staats, ſchreibt die „N. Pr. Ztg.“ in Nr. 
105, geſtattet die Verbeſſerung der Lehrergehälter und der Herr 
Finanzminiſter hat es bewieſen, daß er ein Herz für die Lehrer 
hat, — der Herr Cultusminiſter trete alſo nur mit Anſprüchen 
hervor, und die Summe — etwa eine balbe Million — werde 
zur Verbeſſerung des Gehalts der Lehrer verwendet. — Die 
vorſtebenden Worte in der „N. Pr. Ztg.“ zu leſen, iſt Doppelt 


angenehm; möchten die bezüglichen Wünſche in Erfüllung 


gehen! — 

— Zur Auswanderung nach Amerika. Aus vielen Kreiſen 
Weſtpreußens und Poſens wandern viele Leute zur Zeit nach 
Amerika aus. Namentlich ift die polniſche Landbevölkerung 
ſtart bei der Auswanderung vertreten. Viele junge Leute ſuchen 
ſich häufig dem Militärdienſte zu entzieben und richtet man auf 
Bahnhöfen ſein Augenmerk auf ſolche. 

— Qurnverein. Das Turnweſen in unferer Stadt hat 
dieſer Tage einen eifrigen Vertreter und Förderer verloren, 
Herrn Kaufmann Kotze, welcher eine Stellung als Buchhalter 
in Bremen angenommen bat. In dankbarer Anerkennung der 
Verdienſte des Genannten um den, Turnverein der Exwachſenen, 
ſowie um die Turnübungen der Handwerkerlebrlinge, hat der 
beſagte Verein ihm bei feiner Abreiſe nach Bremen eine ſchöne 
goldene Uhrtette zum Andenken verehrt. Ein ſchriftliches Dank⸗ 
und Anerkennungsſchreiben wurde Herrn K. auch vom kauf⸗ 
männiſchen Verein, deſſen Mitglied, und zwar ein äußerſt 
thätiges, derſelbe war, überreicht. 


Höchſt beachtenswerth 


lle Diejenigen, welche geneigt find auf eine ſoli 
er Erfolg verſprechende Weiſe dem Glücke die 959 
bieten, iſt die im heutigen Blatte erſchienene Annonce 
des Hauſes Bottenwieſer & Co. iu Hamburg. 
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Berlin, den 31. Mai er. 
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Muff Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 4% 
Co 
Oeſterr. Banknoten 490 


SA E 


Fo res 


Juſfe tate. 


Den werthen Freunden und Bekann⸗ 
ten, dem Herrn Director Prowe, wie den 
verehrten Lehrerinnen und Lehrern und 
den lieben Mitſchülerinnen unſerer theuren 
Emma, jagen wir unſeren tiefgefühlteiten 
Dank für den erhebenden Troſt, der uns 
in unſerem herben Schmerze durch die 
zahlreiche Betheiligung an der Begräbniß⸗ 
feierlichfeit unſerer Tochter geworden iſt. 

Thorn, den 1. Juni 1871 

Schnitzker und Frau. 


Sonntag, den 4. Juni d. J. wird 
Herr Prediger Stosch aus Danzig in 
der reformirten Kirche Gottesdienſt und 
Abendmahlfeier abhalten. 

Anfang des Gottesdienſtes 9¼ Uhr, 
Vorbereitung zum Abendmahl 9 Uhr. 

Der Vorſtand 
der reformirten Gemeinde. 
Neue Scbottiſche 


Matjes Heringe 


empfing und empfiehlt billigſt 
1 7/4 breite und ſtarke 
Lein wan d 
Jacob Danziger. 
ME Kalk, Cement Dachpappen, 
empfiehlt Carl Spiller 
fed Butterſtraße 145. € 
von ganz vorzüglicher Qualität unter Ga- 
rantie offerirt C. B. Dietrich. 
bin ich Willens billig zu verkaufen. 
A. Markowski, 


Carl Spiller, Butterſtr. 145. 
empfing in großer Auswahl ſehr billig 
Steinkohlentheer, Asphalt 
Schaafſcheeren 
Meinen Oderkahn von 50 Laſt 
an der Winde. 


144. Staats-Lotterie, 


iehung erſter Klaſſe d. 5. Juli cr., 


„1 ½ 1/4 —³ 


116 1½2 | 
füri9rtl. 9% rtl art. 2’/ıartl.1 /artl. 20g. 10fg. 


rust Lambeck in Thorn: 


” Fr. Chr. Schlosser’s Name 


und Belehrungsschatz, ist längst als 


von jeder guten Buchhandlung 


verkauft und verfendet Antheillooſe und Driginalloofe 


gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages per Poſtanweiſung.⸗ 
Das Lotterie-Geſchäft von Herm. Hirschfeld, 
Bromberg, Friedrichsplatz 11. 


00000 


Soeben erschien und ist zu beziehen durch die Buchhandlung von 


Fr, Chr. Schlosser’s Weltgeschichte 
für das deutſche Volk. 


Neue, revidirte und bis auf die Gegenwart fortgeführte 
Volks-Ausgabe. 
Mit Zugrundelegung der Bearbeitung von Dr. G. L. Kriegk 
herausgegeben von 
Dr. Oscar Jäger und Prof. Dr. Th. Creizenach. 
— Grfcheint in ca. 90 Lieferungen à 5 Sgr., oder in ca. 15 Bänden à 1 Chr. 


ehrwürdig; seine „Weltgeschichte für das deutsche Volk“, ein Denkmal unge- 
meinen Wissens und unbezwinglicher Arbeitskraft, ein unerschöpflicher Bildungs- 


ein hochwichtiges elassisches Nationalwerk 
"Janerkannt und kann, namentlich in unsern Tagen, Jedermann nur auf das 
A Dringendste zur Anschaffung empfohlen werden, — 

- Die Verbreitung von „Schlasser's Weligeschichte‘‘ wird immerhin einen 
Maasstab für die öffentliche Bildung abgeben! 

* Heft 1. u. Band I, sowie ein ausführlicher Prospectus werden 


Zum KHüblendreſchen 


eingerichtete Dampfdreſchmaſchine nebſt 
Lokomobile, welche das Getreide rein und 
maiktfertig driſcht, iſt, da eine feſtſtehende 
Dampfmaſc ine gebaut wird, pre swürdig 
zu verkaufen in Oſtrowitt bei Schönſee in 
Weſipreußen. Es werden auch ſichere 
Wechſel in Zahlung angenommen. 
E32 Eine eiſerne Kochplatte nebſt 

2 Bratofen ſieht billig zum Ver⸗ 
kauf Breiteſtraße No. 51. 

C. Petersilge. 


f Ziehung von 
Prämien⸗Anleihen 
bis am 8. Juli 1871. 

N Am 16. Juni 
der Stadt Mailand (10 Fres), 
Hewinne 100,000 — 10 Fr. à 2 thlr 


Am 30. Juni 
Braunſchweiger 20 Thlr. Staats⸗ 


Looſe, 
Gewinne 20,000 —21 Thlr. à 20 Thlr. 
Am 30. Juni 
der Stadt Venedig (30 Fres.), 
Gewinne 25,000 30 Fres. à 6 Thlr., 
Am 1. Juli 
der Stadt Bukareſt (20 Fres.), 
3300 Gewinne 7500 —20 Fr. à 5 Thlr. 
Am 1. Juli 
Meininger 7 Gld. Staats⸗Looſe, 
Gewinne 45000 —8 Gld. à 4 Thlr. 
Original» Obligationen (bei 
billiger), verkauft und verſendet gegen 
Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be: 


trages 
Herm. Hirschfeld, 
Bromberg, Friedrichsplatz 11. 


der Rubel 26 Sgr. 7 Pfg. 


Im Zim. u. Kab z. erm. Gr. Gerberſtr. 289. 


Zur Königl. Preuss, 160. Frankfurter 


Stadt - Lotterie, 


Ziehung 1. Klaſſe d. 19 u. 20. Juni c., 


1 1/a 14 ½ 116 ½2 1/64 
Irtl. 24 fg. Irtl.27ſg. 28 ½ fg. 15g.7 ½ g. 5g 2 ½fg. 


ist jedem Gebildeteu unseres Volkes 


2 


gerne zur Einsicht miigetheilt. 


BVeran wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


t Hanni eis F N a 52 
. September-Dctober . » » 2: 2... 535/80 
Rübol: loco 26 
feft. oft es rertt 25%/4 
80/8 | Spictias ’ matter. 
805/8 {0.0 pro 10,000 Litre 16. 27 
f 705% pro Juni⸗Jul2:2:2 1772 
8 Getreide: Markt. 
n Eborn, den 1. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Be... A Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 6 Grad Wärme. 
82% Wenig Zufuhr; Preiſe nominell. 
3 Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—74 Thlr., bellbunt 126130 
88 Kin. Er Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78-80 Thlr. pr. Pfd. 
2125 } 
80 Roggen 120—125 Pfd. 45 —46½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
ſtiller Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46— 50 Thlr. 
8 pro 2250 Pfd. 
5184 Den 1. Juni. 
5112 [RNuſſiſche Banknoten 805/8, 


Danzig, den 31. Mai. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt flau und weichend. Zu notiren: 
bunt, ſchön roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 116—131 Pfd. vol 

62—78 Thlr. extra fein glaſig und ſehr hell 7980 Thlr. 
Roggen matt, polniſcher im Handel 120 - 125 Pfd. von 41 
49 Thlr, guter inländiſcher zur Conſumtion etwas ſchwerer. 
Gerſte kleine 101-108 Pfd. nach Qualität 42 — 44 Thlr⸗ 
große 105— 114 Pfd. nach Qual. 44-48 Thlr. pro 2000 PP 
Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 T 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 BI 


Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 11 Zoll. 


N . 
ordinär roth 


Hafer inländiſcher nach Qual. von 44 45½ Thlr. pr. 2000 j 
Polniſcher billiger. 


Spiritus ohne Zufuhr. | 


Amtliche Tagesnotizen. 10 
Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck“ 


: 
Tauſende 


werden oft an zweifelhafte Unter⸗ 
nehmungen gewagt, während vielfach 
Gelegenheit geboten iſt, mit geringen 
Einlage zu bedeutenden Capitalien zu 
gelangen. 


ſtaatlich genehmigte und garantirte 
große Geld⸗Verlooſung, deren Ziehun- 
gen in aller Kürze ihren Anfang 
nehmen. 


100,000 Thlr. 


eventuell als Hauptgewinn, überhaupt 
aber Hewinne von 


Thalern 60,000 — 40,000 — 20,000 


— 16,000 — 10,000 — 2 ma: 
000 — Zmal 6000 — 3mal 
4800 — Imal 4400 — 3 mal 


000 — 4 mal 3200 — 5 mal 
2400 — II mal 2000 — 2 mal 
1600 — 28 mal 1200 — 106 mat 
800 — 6 mal 600 — 156 mal 


Viertel „ 1 15 Sgr. 
wobei wir ausdrücklich bemerken, 
daß von uns nur die wirklichen, 
mit dem amtlichen Wappen ver⸗ 
ſehenen Original Looſe verſandt iM 
werden. ö 
Das unterzeichnete Handlungs: 
haus wird geneigte Aufträge gegen 
Einſendung, Poſt⸗Einzahlung oder 


her beſtrebt ſein, durch pünktlichſte 
Ueberſendung der amtlichen Ziehungs⸗ 
liſten, ſowie durch ſorgſamſte Be 
dienung das Vertrauen unſerer ge: 
ehrten Intereſſeuten zu rechtfertigen 
Da der größte Theil der Looſe 
bereits placitt iſt und bei dem leb 
haften Zuspruch, deſſen ſich unſere 
glückliche Collecte erfreut, die noch 
vorräthigen Looſe bald vergriffen 
ein dürften, ſo beliebe man ſich mit 
Beſtellungen baldigſt direct zu wen. 
den an 
Bottenwieser & Co., 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft in 
Hamburg. 


Ein ordentlicher Knabe, der das Ta⸗ 
pezier⸗Geſchäft erlernen will, kann ſich 
melden bei R. Schnoegass. 

Ein Laufburſche, der Leſen und Schrei 
ben verſteht, kann ſich ſofort melden bei 
St. Makowski. 


— — 
— — — 


geiftitraße No. 200, 2 Treppen hoch. 
Men Gartengrundſtück auf der kleinen 
Mocker, der größeren Wehnräume 
wegen auch zur Reſtauration geeignet, will 
ic bertäufen. ______ 3. Bohdies. 
1 mbl. Zim. fof. z. vrm. Getechteſtr. 110. 


Comtoir u. Eifenbahnhafl! 


von einer hohen Regierung garan 
tirte große i 


Geld-Verloosun 


nimmt mit dem 
2 I. Juui 
ihren Anfang und endet im November 
d. J. Während dieſer Zeit kommen 
in den ſieben Abtheilungen unter andern 
folgende Haupttreffer zur Entſcheidung 


Größter Gewinn 


— 


156 à 1000, 206 à 


303 à 200 Mark u. ſ. DE 
und deckt der kleinſte Gewinn den 


oder 60,800 Thlr. meinen Kunden aus 
gezablt, und kann ich daher mit Rech 
zur allgemeinen und glücklichen Theil 
nahme auffordern. Griginallo.fe (ei 1 
Bromefjen) zur Ziehung am 21. Jung 
wie amtlich feſtgeſetzt, gültig, habe ich 
in größter Nr.⸗Auswahl vorräthig U 
jebe dazu ½ Originallooſe a 2 Tolle 
½% à 1 Thlr., / à 15 Sgr. Jed 
nit Caſſa verſehene Auftrag noch 1 
klein, wird prompt ausgeführt, un 
wolle man ſich zur leichteren Einſen 


0 


gen gemacht werden können. 
ſchehener Ziehung ſende ich ſofort je 
Theilnehmer die amtlichen Gewinnli 
gratis zu 


J. Dammanu⸗ 
Bank- und Wechſel-Geſchäft, 
Hamburg. 


Neue ſte 


von 


Deutfchland, 


; 
mit den neuerworbenen Gebietstheils 


Elſaßß u. Lothringen 
Preis 10 Sgr. 
Stets zu haben dei 1 
3 Ernst Lambeck N 
Logis für 2 junge Leute billig zu 15 
miethen und ſofort zu beziehen Bächen 
214, 1 Treppe boch. | 


f 8 2 
u mol. Part.-Zim. n. Kab. f. 1 4%. 
E Herren ſof. Nee Gerechteſtr. je 
1 gr. m. Zim. z. derm. Kl. Gerberſt. 2052 5 8 
Ein Seundnüe Eliſabetbſtee 
Nro. 264 fell ſeferl aus fte 
Hand verkauft werden. 
Juſtizrath Dr. Meyer, Tber 


1 gr. gut mbl. Zim. z. orm. Kl. Ger 


